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Dialogs ,
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Fın Gedicht von Badr Shakır al-Sayyab
FrISTUS nach der Kreuzigung
SIe nahmen ich ab, und ich hörte
Das lang Heulen der inde, ihr Rauschen In den Palmen,
Ind Schritte, die sich entfernten. SO hatten meiIne unden
Ind das TeUZ, das SIe ich nagelten, den Nachmittag unden lang,
Mich nicht getötet. Ich AauUSCNLTe. Das Heulen
Schleppte sich über die ene, die zwischen mMır und der [a9,
Wie das Tau eiInes Sch iffes,
Das hinabsinkt auf den Meeresgrund. Der agende aut
War WIeE eın reifen ICzwischen Morgengrauen und Mitternacht
An einem früben Winterhimmel.
ITnd die tillte ihr (Gemüt und fiel INn Schlaf.
Ich IDAr Im Anfang, und Im Anfang war Armut.
Ich starb, auf dass Brot werde In mMmeInem Namen;
Auf dass SIe ichpflanzen ZUT rechten Zeit.
Wie ”iele eDen werde ich leben! Denn INn jederFurche des Erdbodens
Bın ich eINe Zukunft geworden, bin ich e1NnNe aat geworden.
Ein Stamm vVON Menschen hin ich geworden, n jedem Menschenherzen
Ein Tropfen DON meiInem Blut, oder eın Teiner Tropfen.
Bist du es” Oder ist eın erblieichter CNaltten und streuendes Licht?
Kommst du ZUrTÜCK (IUS der Welt der Toten? Doch der Tod kommt NUr einmal.
Das AaDen UNSere Vater gesagtl, das AaDen SIEe UNS gelehrt. War Üge
S7Ie sind über ich hergefallen,
Wie ein Schwarm ungriger Öge
ber eiIne alme herfällt, die Früchte rag
In irgendeinem verlassenen Dorf.
Als SIe ich angenagelt hatten und ich MeIne ugen auf die richtete,
Da konnte ich die ene, die Mauer, den Friedhof kaum erkennen:
S0 eit das Auge reichte, LWar dort etwas, das Aaussah
Wie en hlühender Wald.



S/aM. JesusWo ımmer der16 hinfiel, War ein TeUZ, 21Ne trauernde Mutter
und dıe WeltGeheiligt sel derHerr!

Dies ist diea die gebären ird. des DIal0ogs

FEın SSay
Dieser SSay hat keine erkennbare Struktur, keinen roten aden, eın Konzept.
Er ist eine Ansammlung VOI Anekdoten, Gedichten, Stücken ter nahöstlicher
eiısher SOWIEe vereinzelten Gedanken und Überlegungen. Kın höflicher Mensch
würde ihn als postmodern bezeichnen, e1in weniıger höflicher Mensch würde ihn
miıt dem Geplauder eines ten Mannes vergleichen, der irgendwo 1n einem Dort 1n
astına Heuer S1ITZ und Geschichten erz. Und ich Ihreun
A0 N1IC. enttäuschen, sondern yleich mıiıt der ersten ne  oTte beginnen

Fın Ol-Portrait
Im S1itz des gyriechisch-orthodoxen atrıarchen VON Jerusalem, und ZWi elıner
Wand 1mM Sprechzimmer des atrıarchen selbst, hän e1ın oroßes 1n
Es ist eın Christus antokrator und auch N1IC. das Bildnis irgendeines
ehrwürdigen atrıarchen aus iIrüheren Zeiten Es ist keine one, ]9, ist
überhaupt eın sSTlıches Gemälde Es ist das Ol-Portrait eines sitzenden,
urban agenden, vollbärtigen und sehr würdigen muslimischen cheichs, be1l
dem sich gallZ ONeNSsS1IC  ch einen bedeutenden IM handelt, der N1IC.

einen, sondern gyleich ZWEe1 der den relig1ösen Amtsträger kennzeichnenden
Stäbe 1n der Hand hält. Sein Blick ist geradewegs nach oben gerichte eın
strenger und mac.  ger Kadı, WIEe ihn 1n den erken VOIll Jahız oder
Tanukhiı beschrieben en könnte DIie Versuchung ist oTOIS, die auft die
rage, WwWI1e dieses UrnoSUum, dieses ungewö.  che und symbolträchtige Biıld
dorthin gelan ist, la Scheherazade noch eın wen1g hinauszuzögern. ber ich

ynädig SeIN. Man SC. das 860/061, als ein relig1öses TdDeben
ungelähr VON der 0S auft der historischen Skala des Nahen Ostens die
eg1on Gro.  yrien erschütterte DIie Christen, die 1n der Gegend lebten, wurden

Zielscheibe den muslimischen Mob Als diese Erschütterungen auch
erusalem erreichten, Freund, der mächtige und würdige Kadı, der
sich durchsetzte und entschle dass dergleichen 1n selıner Stadt N1IC. geschehen
werde. Den Christen VOIl erusalem So eın Haar gye werden. Und
geschah dass das, Was e 9 NUL, Aaus fürsorglicher 1e gyetlan hatte,
seiıne Anerkennung fanı  Q eın ankeschön 1n Ol, das noch eute 1mMm Sprechzimmer
des sTliıchen atrıarchen hän
Ich möchte LLUL die oral aus dieser Geschichte ziehen und die inge beim
amen 1NEeENNEN eines Erachtens esteht eın Zweifel daran, dass die arabisch
islamische satlon auf dem Gebiet des kulturellen Iuralismus und der KOE@X1-
StTenz der elig1onen ihre 2T0 historische E1ISTUL. vollbracht hat Ich würde
die arabisch-islamische ON, 'OTzZ des rwähnten relig1lösen Erdbebens,



Der Dialog
mıt den

ohne zögern den Friedensnobelpreis des Mittelalters nominileren. Eiıner der
bemerkenswertesten Aspekte dieser historischen Leistung und gleichzeitigabrahamlıti-

schen der Aspekt, der uns eute 1n erster Linie eschäftige soll, i1st die Faszınation, die
Tradıtionen die es Jesu schon ımmer auf die antasıe der Moslems ausgeüi hat VO  Z

Koran, Ja schon VON vor-islamischen arabischen nschriften und vielleic SOgdI
Versen bıs hın 7ALbE modernen arabischen ichtung. Wie die Amerikaner
würden: SLIaAaM and Jesus GqO hack long, long WAY, der Islam und Jesus aben eiInNne
lange gemeinsame Geschichte Und weil S1e lang 1St, ist tür den 1ST0O  er

schwierig, S1e 1 ahmen einer ldeengeschichtlichen Darstelung erzählen.
Ehe den Kıchen 1SST, INUSS ihn anschneiden aber welcher Stelle?
Ich möchte miıt der Hypothese beginnen, dass der Islam SCNAUCT der
Koran sich SEZWUNGECN sah, eın 1n der damaligen Zeıit vorherrschendes Jesus-
Bild ekämpfen und Jesus zugleic NeUu erinden In der Folgezeit hat die
arabisch-islamische lteratur Jesus einelin. ausende lang immer wieder
NeUu ertunden Doch Je mehr sich diese Gestalt ıIn der islamischen Kultur tablier.
t 9 esStO deutlicher ildeten sich ZWe1 sehr unterschiedliche Vorstelungen her.
aus der Jesus der muslimischen Schriften einerseılts und der Jesus der muslim! -
schen Liıteratur und Mythologie andererseits. Der Jesus der muslimischen Schrifl-
ten ist selbstverständlich der Jesus des Koran und der adıth Um mit den
en des Koran auszudrücken: dieser Jesus ist „geläutert”, theologisch
überarbeitet, WenNnn und mı1t der Typologie der islamischen Prophe-
zelung und der muslimischen Eschatologie 1n ang gebracht. Auf diese Weise
ist ein sehr vielschichtiges eSsSus entstanden, das nach WIe VOTLI auft oTrOßeES
wissenschaftliches Interesse STO Doch m1t der theologischen Bereicherung
(etwa 1mM Hinblick aut das Problem der EUZIKUNg oder das Problem selner
Epitheta als „Geist“ und 99  66 ottes) gyeht eiIne erzählerische Verarmung
einher (SO ist beispielsweise N1IC mehr VON seliner Sendung und natürlich erst
reC. cht VON selner Passion die Rede Der Jesus der muslimischen Jlteratur
und Mythologie dagegen biletet eichlich Stoff für Erzählungen. Der erste muslimi-
sche Jesus ist eiINn theologisches und prophetisches gyument. Der zweıte ist
Fleisch und Blut und Geschichten Über den ersten wurde ausglebig ebattiert
und gelorscht, ber den zweıten Tast N1IC Und dieser ZWeEITE Jesus 1st der
miıich eute VOI allem interessi]ert. Von beiden Jesus-Bildern jedoch ilt. dass
dieses Reinigen, Läutern und Neu-Ertinden eine Faszination verrät, die Jesus, WIe
ich ylaube, stärker als alle anderen Propheten und prophetischen Gestalten auft
die Moslems ausübt. Man INa M1r das Klischee N1IC übel nehmen: 1ST, als oD
Jesus die Moslems WIC. 1St, ihn den Christen allein überlassen.

Mulukhiyya-Samen
Nachdem den Kuchen also Nun ZWe1 Häliten YESC  en und beschlossen
aben, uns auf den Jesus der islamischen ILiıteratur und Mythologie konzen-
trieren, stehen VOT der rage, 1n welche Stücke diese ZWeITe Hälite
zerschneiden. Wir können die Geschichte auf den Kopf stellen und miıt dem
zwanzıgstenun: beginnen, miıt einıgen Jesus-Bildern Aaus der modernen



'sS/aM Jesusarabisch-islamischen ichtung. Vielleicht yewinn das EeEsus das diese
ichtung uUuns vermiftte. aufgrund der orößeren zeitlichen Nähe uns chärfere und die Welt

des DIialogsKonturen Ich möchte dieser VOT allem auf drel muslimische arabische
Dichter hinweisen: den Sudanesen Muhammad ugl den Palästinenser
ahmu Darwish und insbesondere den Ir.  - Badr Shakir al-Sayyab. ıne Stu.
die, die sich mi1t diesen drei Dichtern beschäftigt, könnte mıiıt einer recC. weıt
verbreiteten tischen Einschätzung ihres ens beginnen, dass Namlıc. ihre
99  odernıta C£h einem Grofßteil auf ihrer intensiven Auseinandersetzung miıt der
ologie erl Vor allem die Bildersprache al-Sayyabs aber auch die der
beiden anderen ist miıt mythologischen 1guren durchsetzt ESs ist durchaus
möglich, dass die ändliche Herkunit dieser Dichter S1e für die Realität des
Mythos sSens1  siert hat, eın Argument, das mich melner zweıten ne  oTte

Im März 1989 nahm der ürgerkrieg 1m Libanon plötzlic. eine dramatische
Wendung, und beschlossen, mıt eliner ITuppe VOIl Freunden aus Beirut 1n das
verhältnismälßig sichere ehen, jenen großartigen Tempelkomplex,
der die Silhouette der ehbenso beherrscht WIe die lebhafte antasıe ihrer
Bewohner. Dort und 1 oTte Palmyra, einem der bezauberndsten Hotels der
arabischen Welt, lebten eiIn eben, das jeder, der Ingmar Bergmans Schande
esehen hat, sogleic. wieder erkennen würde. Ich eundete miıich miıt einem ten
Bauern AaUus an, einem irommen Moslem Abu ullah, und
beschloss eInes ages, ein1ge Mulukhiyya-sSamen kauftfen und S1Ee unter Abu
Abdullahs eitung saen Als ich damıit egann, MNUSS ich 1nm e1n wenig WI1e
der unachtsame Sämann Au dem Gleichnis Jesu erschlienen se1lN, denn schon
bald Datı AB michCbelseıte eten und die el ihm überlassen. Und
dann geschah etwas sehr Merkwürdiges. elche Worte würde VOIl einem
muslimischen Bauern ErW  en, der gerade 1 egT1 1St, se1n aatgu Adus-

zusäen”? Vielleicht, dass das Basmala Spricht, „1m amen es, des erbDar
INCIS, des Allbarmherzigen”, oder e1iIn anderes Irommes muslimisches Doch
Abu sprach eın ebet, das alt, heidnisch und verblüffend W
dass ich mich wieder und wieder ber mich selbst argere, we1l ich mM1r damals
N1IC Wort Wort eingeprägt habe
enZINS das ungefähr
„O du e1ls der Saat bring diese Saat Der utfor

VOTAN, lass S1e wachsen und sich VOI1 - Tarıf Khalıdı ist Professor für Arabische und Islamische
Studien der Amerikanischen Universita vVon Beirut;vielfachen  “ Kür mich dieses ilerne

Echo eiInes uralten aubens, diese Veröffentlichungen Arabic Historical Ihought n the
Classıcal Period (1994) Ihe uslım Jesus (2001)}lüchtige egegnung mıiıt etIWwaSs Heid F-Mail-Adresse. tarifkhalid @hotmail.com

nıschem, das inmitten dieser durch
und Urc muslimischen mgebung
UuDerle hatte, eine eltene und kostbare enbarung: eine ndlose |ınıe VON

Bauern, deren Bild 1n eiıner endlosen Reihe VON piegeln bis 1n die fernste
Vergangenheit urückgeworie wurde.
Was hat dies alles mı1t Jesus und der modernen arabisch-islamischen ichtung



Der DIialog tun? Ich ylaube, kann diese rage eantworten In den reißiger, vIierz1-
mit den gCI und füniziger Jahren en die modernen arabischen Dichter 1n der O10abrahamıti-

schen gz1€ eine unerschöpfliche ue. {ür poetische xperimente. Auf der UuC. nach
ITradıtionen ihrer eigenen, gehe  en enbarung und mythologischem Matenial VeOI-

ylichen S1e die Mythen und entdeckten 1n Jesus elne esS die sSich sehr viel
eichter mi1t der Natur und den Jahreszeiten 1n Einklang bringen lieis als die
strenge und betont anti-mythische Gestalt des Propheten Mohammed DIie moder-
LLEeN Dichter ertorschten die Welt des Mythos und erblickten 1n Jesus eın wesent-
es Glied 1n der mythologischen Kette, eine lebendige Gestalt, der ni1emand
vorbeikam, der die begriflichen und sprachlichen Möglic.  eiten des Mythos
wleder beleben WO Diese Dichter WAaäaTel mit den ern, die S1E VON Jesus
schufen, N1IC die üblichen muslimischen orschriften insbesondere die
usdrückliche ugnung selner Gottheit und selner EUZIKUNg seltens des KoOo

gebunden. Vielmehr nahmen S1e sich die Freiheit, auch den gekreuzigten
Christus 1n dichterisches Werk mıt einzubezjehen. 1eSs geschah melist 1n
provokativer Weise, WwIe arau hinzuweisen, dass Se1INe Gottheit und SeINe
euzigung 1n ihrer Bildhaftigkeit kostbar selen, als dass AaUus Rücksicht
auf e1iIn relig1öses Dogma aut S1Ee verzichten könne. Anders ausgedrückt könnte

auch dass der Koran eher zurückblickt auf die Anlänge Jesu und die
VO ihm vVvolbrachten under als nach VOIlleE auftf seine Passı1on, dass aber gerade
die Passıon für die modernen Dichter, die versuchen, der lteratur und der
Gesellscha{it en einzuhauchen, VON wesentlicher Bedeutung 1st. Und
ist urchaus möglich, dass S1e, WwWI1e Abu 1ın © 1n ihrer eigenen
andlıchen mgebung miıt der lebendigen Realıtät des Mythos oTOIS yeworden
S1iNd.

Fın Gedicht
Der ulers’  ene, der Erneuerer der Natur, der Erlöser, das 99 gyöttlicher
Menschlicher“, miıt dem ihn anspricht, oder Aarwısnıas stus, der die
Menschen inlädt, „lIl meinen unden Frieden en  IL dies SiNnd bemer-
kenswerte Jesus-Bilder, die 1n der modernen ichtung äuligwiederkehre
Kür mich 1st jedoch Badr Shakir al-Sayyabs Gedicht „Christus nach der Kreuzl1-
Zzung  66 das eindrucksvollste eisple. die Faszination, die die Gestalt Christi auf
die modernen muslimischen Dichter ausübt. Dieses Gedicht hat be1 den Kritikern
beträc Aufmerksamkeit erregt und ist mittlerweile eın Klassiker, doch
gerade deswegen SO immer wieder mıt ugen gyelesen werden. Miıt
einer Vergebung heischenden Verbeugung VOT der Muse der Übersetzung ich

1U etwas eingehender untersuchen.
Das Gedicht ist ein Monolog, und Christus ist der precher. Es esteht Aaus acht
Strophen VON ınterschiedlicher Länge, aus acht aufeinander Iolgenden Visionen.
Der egınn 1st spektakulär, geradezu apokalyptisch

„SIe nahmen ich ab, und ich hörte
Das lang Heulen der inde, ihr Rauschen In den Palmen,



Und Schritte, die Sich entfernten. SO hatten MeINnNeE unden sS/!am. Jesus
und dıe WeltInd das Kreuz, das SIe ich nagelten, den Nachmittag unden [ang,

Mich N1IC. getötet. Ich lauschte. Das Heulen des Dialogs
Schleppte sich über die ene, die zwischen mır und der [a9g,
Wie das Tau eInes Schiffes,
Das hinabsinkt auf den Meeresgrund. Der agende Laut
War WE eın reifen 16zwischen Morgengrauen undMitternacht
An einem früben Winterhimme.
IUnd die tillte ihr (remuüt und fiel IN Schlaf. 66

DIie zweıte Strophe ESCAWO das Bild VOIl aykur, dem e1imatdo des ichters,
herau[f, doch das Dorf erstrecCc sich „DIS die äußersten Grenzen der anta:
S1e  66 und ist bereıt, die wlieder belebende Sonne, das Wasser und die Erde
empfangen, den Le1ib Christi, der Brotlaib wird, endlos 1mM Heuer gebacken,
en schenken, und das Blut, das 1n den Adern selner Erde eist. Die
Strophe enN! miıt denen

CN IDar Im Anfang, und IM Anfang war Ärmut
/Runtu bad’an, wa fi‘l Rana al-fagir,
Ich starb, uf dass Brot werde In MeInem Namen;
Auf dass SIe ich Oflanzen ZUTr rechten /Zeit
Wie v”iele Leben werde ich leben! Denn INn jederFurche des Erdbodens
Bin ich e1INe Zukunft geworden, bin ich eine aat geworden.
Ein Stamm VON Menschen hin ich geworden, n jedem Menschenherzen
Ein Tropfen DON MeInem Blut, oder 21n leiner Tropfen

Dann, unvermittelt, ändert sich der Ton DIie rlösung wird Z  3 ptraum.
Unvorbereitet und WI1e 1n einer Halluzination stehen sich Christus und as
Iskarilot gegenüber, eine egegnung, deren tmosphäre die Szene zwischen
Christus und dem Großinquisitor AaUuSsS Dostojewskis Die Truder Karamasow er1ın-
ne  5 Im amen der Tradıtion as den auferstandenen Christus ab und
sagt ihm

ABISt du es” Oder ist eın er0leichter Schatten und streuendes Licht?
Kommst du ZUTÜCR aUsSs der Welt der Toten” Doch der Tod kommt NUur einmal.
Das aben UNSeTEe Väter gesSagl, das AaDen SIe UNs gelehrt. War e Lüge?“
/Fa hal kana ZUTCQA. ern herrlicher Anklang den Koran/

Der ptraum wird immer bedrohlicher. Der egrabene Christus wird VOIl

schierenden Iruppen bedrängt, VON oldaten, die auft einNnsturmen.

„SIe sind über ich hergefallen,
Wie erın Schwarm ungriger Öge:
Über eine alme herfällt, die Früchte TAQ:
In irgendeinem verlassenen Dorf. i£



Der Dialog
mıiıt den

ıne kosmische Schlacht entbrennt: Heuer und Eisen kämpfen das 1C.
das 1n den ugen „me1lnes olkes“ scheint, eiIn 1C gemacht aus Erinnerungenabrahamlıti-

schen und jeDe, die „meıne Jastı agen und meın Kreuz benetzen“. DIie Strophe en!
Iradıtionen m1t einem Paradox:

Wie eın War der Tod, eın Tod, und WwIeE unermesslich gr0_ß’“
DIie letzte StropheSCgreiit die erste noch einmal anul:

„AIs SIe ich angenagelt hatten und ich meiIne ugen auf die richtete,
Da honnte ich die ene, die Mauer, den Friedhof kaum erkennen:
SO e1lt das Auge reichte, IDar dort etwas, das aussah
Wie ein blühender Wald.
Wo Immer er  IC hinfiel, War ein Kreuz, e1INne frauernde Mutter
Geheiligt Ssel der Herr!
Dies ISst diea die gebären Ird. ‘6

Über dieses Gedicht 1st vieles WIe die ichtung überhaupt eine
€es  ige €  ng arstellt Doch ich mich urz fassen: UunacAs einmal
aben hier, Was Syntax und Sprache etri mi1t einem Gedicht VOIl

außergewöhnlicher einhnel Lun, einem Gedicht, das Abu ammam oder
al-Mutanabbi, ohne zÖgern, als olches anerkennen würden, miıt einem Ge
1C dessen Binnenreimschema YENAUSO streng ist WIe jeder eliebige Endreim
1n einem klassischen Oasidah. Es ist e1iINn Gedicht ber die rlösung 1mM politischen
WIe theologischen Sinne, e1iIn Gedicht, das miıt apokalyptischer den gekreu
zıgten Jesus der vangelien und den Triumph des auferstandenen Christus m1t
einander verschmelzen lässt Jesus, den Herrn der Unterdrückten, und Christus,
den eITrn und er der Natur. Es Iormuliert eine eigene Aussage ber Christus,
der, wıe ich ylaube, viele Christen zustimmen würden. Es 1st eın vangelium 1mM
Kleinen, oder, WEeI111 nen das er iSt, eine pokalypse VOIl der WIEe S1e
vielleıc. 1n der VOI Nag Hammadıenkönnte

Fine lange muslimiısche Tradıtion
Doch MuUusSsen Z  = nächsten un kommen. enn schon VOT diesem ebendi:
CI und altvollen Jesus Christus der modernen arabischen ichtung hat das
Interesse Jesus, selne Botschafit und se1ıne Bedeutung be]l den Moslems lange
TAadıllLon In diesem usammenhang waäare z auf die Jesus-Bilder 1n der
persischen ul-Dichtung oder auf eine nzahl wundervoller Darstelungen 1n der
uns der Safawıiden und der Mughals hinzuweisen. Was ich aber dieser
besonders erwähnen möchte, ist eın Orpus VON ungefähr dreihundert Jesus-
en und Geschichten aus der klassıschen arabischen Laıteratur. Kıne 1STeEe
miıt /Zitaten sich Ende dieses ESSaYySs.) Wir wollen dieses Orpus der
Bequemlichkeiter das „muslimische vangelium‘ NleNNeEeN

Dieses „Evangelium“ enthält Stücke aus einem Zeitraum VOIl ausend Jahren,
VO  = achten bıis Z  z achtzehnten nachchristlichen un  €  9 und schöpft
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aus allen erdenklichen Quellen Büchern der e1ısner und Askese, Büchern der 'S/aOM. Jesus
und die WeltVolksirömmigkeit, erken Aaus dem Sulismus, der adab-Literatur oder der Belle

tristik, Ja SOgar Aaus geographischen und historischen Schriften Auferhalb der des DIalogs
silichen Überlieferung ist dies die ZT0 Materialsammlung ber Jesus 1n der
esamten klassischen Kultur
Was werden wohl entdecken, WEn durch Vergrößerungsglas einen
raschen Blick auft dieses „Evangelhlum“ werien? Zuallererst, en ich, werden

entdecken, dass die meılisten dieser esus-Worte und Geschichten weder
oran noch INn der Hadıth noch 1m Neuen Testament Parallelen aben Zweıtens
besitzen viele VOIl ihnen eine er CAO  el und Sind 1n stilistischer Hinsicht
wirklich zut gemacht (z.B Drittens S1ind S1e 1n der muslimischen Welt
ofenbar weıt verbreitet VON Spanlien bıs nach Nordindien (z.B S}} und VOT

allem eiıner der Sinnsprüche 1st, WI1e ich jestgeste habe, zeitgenössischen Mos
lems mı1t eilıner gyuten Ausbildung 1n klassischer islamischer Jıteratur 1n aller
ege. geläulig (Z 4) en den Sinnsprüchen 1bt eine Reihe VON ebenso
mer.  gen WI1e eleganten Erzählungen (z.B 5) Und einıge Aussprüche Sind
verwirrend, und ihre Bedeutung ist nklar alles 1n allem eine höchst eigen  ge
on
Von den vielen Fragen, die Man diesem „Evangellum” stellen könnte, ich
hier LUr ZWEe1 ZUT Sprache bringen, Namlıc. erstens Wie und ist dieses
„Evangelium“ 1n einer muslimischen mgebung entstanden? Und zweılitens: Was
ist das tür eın Jesus, der 1n diesem „Evangellum“ Gestalt annımmt, und welche
Rolle spielt dieser muslimische Jesus tür den ökumenischen 1  0Y 1n UNSOTeET

el
Als auf die rage nach dem Wiıe und Warum möchte ich auf Folgendes
hinweisen: \WOoO 1M Koran eKanntilıc. eine N1IC. eben geringe VOIl Pro
pheten Wort ommt, ist ©1 ennoch 1ın einem grammatischen Tempus geschrie-
ben, das als „Ewigkeits-Präsens” bezeichnen könnte Die mme es 1
oran ist cht die Stimme elines Erzählers, sondern e1InNes Meta-Erzählers, eine
Stimme, die verkündet SO sollte die Geschichte erz. werden, oder vielleic
Das ist der ewlge Maißsstab, dem sich solche Erzählungen 1n un 655611

mMussen Doch relig1öse Kulturen en N1IC alleine aus ihren en Und
des Islam aben die eta-Erzählungen des oOran viel aum tür Erzäh

lungen, Erläuterungen und Ausschmückungen gelassen, Ja S1e aben geradezu
dazu auigefordert. Auf diese Weise ntstand vIelleicl niolge einer SC  en
n  icklung VOI Angebot und Nachfrage 1n der en Abbasidenzeit, als die
arabische ur egann, sich ihre besonderen Ausdrucksfiformen schaffen,
eine eigene Gattung: die „Propheten-Geschichten”. Die Gemeinden wollten mehr
über die Propheten hören, und die Gelehrten ertfüllten ihnen diesen uıunsch
Deswegen besitzen eute Erzählungen ber Mose, Jesus, OMO, Davıd,

und viele andere mehr. nNnter ihnen allen jedoch nımmt Jesus aufgrun
der uantıtä und VOT allem der ualitä selner innsprüche und Geschichten eiIne
besondere Stelung eın oibt ahlreiche ründe, auft die ich hier N1IC.
näher eingehen kann An dieser soll der Hiınwels genügen, dass Jesus unter



Der Dialog diesen Propheten cht 1n literarischer 1NS1IC herausragt, sondern
mit den außerdem und das, es  en, ist eın äaulserst ungewöhnlicherabrahamıti-

schen Vorgang 1n die muslimische Polemik eingegangen ist und innerhalb dieser
Iradıtıonen Polemik eine ideologische Rolle spielt Z 7! 81 9)

Was meıiıne ZWeIlTe rage betrifft Waäas e1iINn Jesus ST das, der unls 1 muslimi-
schen vangelium egegnet? mMussen hler einıge wenige Bemerkungen
genugen Es ist Naturlıc e1INn utieist menschlicher, Ja zuweilen floser Jesus
(Z 10) In einıgen Fällen ist die Hand des muslimischen Herausgebers, die ihn
modelliert hat, noch erkennbar (z.5 L1 Als e1In muslimischer Prophet ete O

WIe eiIn Moslem, puge einem ewligen ekka, urz Er tut alles, Was eben
VON eiInem muslimischen Propheten Und doch geht der Jesus, den
hler vorlinden, weıt ber die den muslimischen Schriften vorgegebene Norm
hinaus. Einige Geschichten S1Nd urchaus geeignet, das muslimische ge

verletzen (Z Z 13) Ja oibt SORar eine Erzählung, die e1In des
gekreuzigten Jesus wlederg1ibt und eline weıitere, 1n der G: einem Mann 1 Iraum
versichert, sSEe1 wirklich gekreuzigt worden. Mit anderen en Nachdem S1e
ihn einmal erschaffen en, aDen SEeINEe muslimischen chöpfier die Kontrolle
über Jesus verloren. Er ebt SeIN eıgenes en
Es Sind Groisen und Ganzen drei oder vier unterschiedliche Jesus-Bilder, die
sich AaUus dem „Evangelium“ herauslesen lassen. Da ist zunächst die dem Neuen
estamen: völlig em! Gestalt des kompromisslosen Asketen (Z 14) Das
ema selner zahlreichen Äußerungen ist die ehr VOIl der Welt und VOIl

allem, Was 1n 1st, wobel auch die Islam urchaus N1IC. unproblematische
rage nach der Ehe berührt (z.B 11S)) In dieser Welt ist der Mensch LUr ein
Durchreisender, eın Fremder, und Jesus ist eLwas WIe e1In chutzpatron der
HFremden
en dieser asketischen Gestalt 1bt den S071al engaglerten, barmherzigen,
liebenswürdigen und emütigen esus (Z IZG 18) Sein Mitgefühl erstreckt sich
N1IC. auft die Menschen, Ssondern auch auf die Tiere (z.B 19) Er spricht miıt
Totenschäde und Bergen, als wolle C auf diese Weise die innersten Geheimnis-

der chöpfung es olfenbaren Und vielleıic. 1st VOT allem dieser Aspekt,
der ihn be1l den Suls des Islam beliebt MaC Kür S1e ist der Prophet des
Herzens Dar excellence und überdies der Prophet, der WIe eın anderer etwa m1t
selner häuligen den allzu weltlich eingestellten chriftgelehrten den
KampI zwischen dem ese und dem e1s verkörpert. ESs ist daher cht
verwunderlich, dass al-Ghazalis majestätisches Ihya Uum IN die 2TO
Sammlung VON esus-Worten 1n der yesamten muslimischen Iıteratur enth.
Ghazalıi 71° diese Worte HIC 1Ur 1n sSe1inNner Diskussion ber das Herz, sondern
kommentiert S1e auch wiederholt, z 1n sSeINeEeM Kommentar Nummer füni
(z.B 20)

Meine Schlussfolgerung
Lassen S1ie mich 11LUM Z Schluss kommen. Was dieser jahrhundertealten
TAdılOoN vorgefunden aben, iSt etwas WIe eine Liebesgeschichte zwischen



Is'am: Jesusdem Islam und Jesus. Es ist YEWISS eiINn ungewöhnlicher Vorgang 1n der verglei-
henden Religionsgeschichte, WEn eine Religion den spirıtuellen Gründer eiıner und dıe Welt

des Dialogsanderen Religion heranzieht, ihre eigene Frömmigkeit bereichern und
jestigen Ich ylaube, dass daraus eLIWwWaSs lernen können: Wır können lernen,
wIe die wechselseitige Beziehung, Bereicherung, Koexistenz und Komplemen-
Aarıta) der religiösen Kulturen tunktioniert hat oder vielleic auch eute
nıeren SO Der Jesus des muslimischen vangeliums ist eine muslimische
chöpiung und doch cheint als ob CT über die Grenzen beider elig10nen,
der einen, die ihn gyeiormt, und der anderen, die ihn übernommen hat, hinaus-
wächst
Angesichts der gegenwärtigen pannungen zwischen Christen und Moslems ist
65 zut WISSen, dass Christentum und Islam 1n eiıner anderen Epoche und 1n
eliner anderen Geschichte offener, auimerksamer und vertrauensvoller miıt dem
religlösen Zeugn1s des ]eweils anderen IMNSCHANZC SiInd, Ja dass S1Ee dies
TUN! SORar eute och tun, WE bedenkt, dass Jesus auch weiterhin die
Bildersprache der erühmtesten muslimischen Dichter uUuNnseTeTr Zeıt nspirlert.
Oder andersherum betrachtet: Wenn die Theorie VO  z „Zusammenprail der
ivılisationen und die VOI ihren Verfechtern vorgebrachten Argumente 1n Au
genschein nehmen, dann können vielleic VOT den Gefiahren WAaINeEN, die diese
entsetzlich missglückte etapher 1 sich birgt. Armeen prallen aufeinander,
Nationen prallen aufeinander, er prallen aufeinander. Können iviıllisationen
aufeinanderprallen ? Ich meıine, WAar' ang!  CI, VOIl einem „JLanz der
Zivilisationen“, einem „Walzer“ oder vielleic. SOgai einer „Umarmung der Za  Z
satıonen“ sprechen und das habe ich 1n diesem SSaYy 7A08 Ausdruck
bringen wollen.

orte und Geschichten Jesus der
klassıschen arabisch-islamiıschen Literatur

„Selig, WeT miıt seinem Herzen S1e. dessen Herz aber N1IC. 1n dem 1ST, Was

S1e 66

„Ddel Del anderen unbefangen, aber N1e be1l dir sSe
„Die Welt ist eine TUC Geh arüber, aber baue N1IC dein Haus ral
Jesus pllegte ”W  C ich Sapc euch, Gerstenbro

Wasser en und auft Misthaufen schlafen 1st mehr als den, der
das Paradies erben

Jesus WO sich gyerade m1T dem Kopf auft eıinen eın egen, als Satan vorüber
kam SO xibst du dich also 1n dieser Welt miıt einem eın zufrieden, Jesus!“
Jesus ZO@ den eın uıunter seinem Kopf hervor, wari ihn nach Satan und sagte:
„Nimm diesen eın und die Welt miıt iıhm! Ich rauche S1e €e1| nicht.“

Christus sprach: „ el 1n der Mıtte, aber geh der eite  66
Jesus sprach: „Ouadar \ Die Vorsehung| ist ein Geheimnis (SIrr es Und

nach es Geheimnissen sollt N1IC. agen  e



Der Dialog Jesus sprach: „  € N1IC. über die Sünden der Menschen, als ob Herren
mit den arbab), sondern als ob Sklaven Jn abid) wäret.“

abrahamlti-
schen Jesus sagte seinen .Jüngern: „ S0 WIe die Könige euch die eıshelr

Iradıtionen überlassen aDben, sollt den Königen die Welt überlassen.“
nterwegs kam Jesus einmal eiInem verrotteten chädel vorbel. Er befahl

sprechen. Der Schädel sagte: y  e1sS es, meın Name ist Balwan ibn
Hais, Ön1ıg des Jemen. Ich tausend Jahre lang, hatte ausend Öhne, nahm
tausend Jungirauen ihre Unschuld, besiegte tausend Armeen, TOTeTe ausend
annen und roberte ausend Städte Möge jeder, der meıline Geschichte hört,
den Versuchungen der Welt widerstehen, denn S1e nichtig WIe der Iraum
eINes chlafifenden.“ Da weıinte Jesus
An Jesus sagte selinen Jüngern: 17W  C ich Sapc euch“ und er sagte
äulig nW  © ich Sapc euch“ „diejenigen unter euch, die sich bittersten
ber Unglück beklagen, S1Ind och tärksten der Welt verhaftet.“
1A Eın Schwein INg Jesus vorüber. Jesus sagte: „Geh 1n Frieden.“ Da iragte

ihn 9  eIis €es, wıe anns du miıt einem Schwein sprechen”?” Jesus
antwortete „Ich hasse meılne unge das oOse gewöhnen.“
13 Jesus und Se1INeEe Jünger amen dem Skelett eines Hundes vorbel. Dıie
Jünger Ssagten: „Wıe stinkt! i6 esus sagte: „Wiıe weils selne Zähne S1Nd 1eSs
sagte CI, ihnen eine Lehre erteilen und S1e erNachrede ern
14 Jesus besal$ nichts aufßer einem und einer asse 1NM. sah e 9 WI1e
eın Mann selnen mi1t den Fingern ämmte, und 61 wart selinen WCR.
Dann sah Gr einen anderen Mann, der mıit selinen en Wasser Adus dem USSs
chöpfte, nken, und Jesus wart auch se1ine Tasse WC?.
15 Jesus wurde gelra „ Warum bist du N1IC verheiratet?“ Er antwortete „Nur
1n den Wohnungen der Ewigkeit ist lobenswert, sich mehren.“
16 Jesus sprach: „Was Gott meılsten liebt, das Sind die Fremden.“ Da wurde
GT gelra: „Wer Sind die Fremden?“. Er antwortete „DIie |die € en und
sich ıhren Glauben \unversehrt| bewahren S1e werden sich Tag der ulerste
hung der e1lte Jesu versammeln.“
1 Jesus traf einen Mann und iragte INn „Was tust du?“ ACH ebe eiIn OLl
gelälliges Leben“”, erwiderte der Mann Jesus iragte „Wer SOrgZT ich?“ „Meın
Bruder  66 yab der Mann ZUr Da sagte Jesus „Deıin er ebt Yott
geflälliger als du 66
18 Christus kam eıner ruppe Israeliten vorbel, die ihn beleidigten. es

WE S1Ee etwas 0SEeS sagten, gyab esus ihnen eine eundliıche
S1imon der Reıine sagte ihm „Weshalb N1DStT du ihnen jedes wWwenn S1e eIWwas
0Ses eine ireundliche Antwi Christus sagte: 99  €  en 21bt, WAas nafı“

Jesus kam einer vorbel, die gyerade und oTrOISE Schmerzen hatte
99 Wort es i  “ sagte die „bete, dass (J0tt mich erlösen möge.” Jesus
betete 99 chöpfer der eele aus der eele, Zeuger der eele aus der eele,
erlöse S1e  06 Sogleic kam das unge Welt
20 Genau esıitzt schon derjenige, der einen eın als (0)9)  issen
benutzt, eiIn IC VOI der Welt, das Satan ihn verwenden kann AaDel 1St



eS 1Ur eın Stein! Stell dir VOIL, jeman besitzt weiche Kissen und en und sS/aM. Jesus
und dıe Weltschöne en! Wann wird eın Mensch jemals den Drang verspüren, Gott

preisen? des Dialogs

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIL Gabriele eın

Glaube und olıtık IM Islam —
unter weichem Paradıgma?
Mustarfa Abu SWaYy

Zum Schluss eiINESs kürzlich gesendeten Beltrags ber die islamische Bewegung
SM Taha 1n Indonesien, der Reporter VOIl SCANASITA N1IC ılrieden m1t
selner el Er sagte, 61 habe nach einıgen ochen, die 61 1n Indonesien
selner eportage gearbeitet hatte, erkannt, dass der Sachverhalt weıltaus komple-
XT sSe1 In der Sendung wurden Führer verschiedener islamischer ewegungen
nterviewt anc VONn ihnen, WI1e die Gerechtigkeitspartel, respe.  jeren eMmMOoO-
kratie und gesetzliche Norm Andere, WIEe ara konifrontieren ihre Mit
ylieder damıit, „aggressiver erscheinen“. Nachdem die Führer der Gerech
ugkeitspartel 15 ekunden lang nterviewt hatte, gyab nichts mehr zeigen!
enn WIe SOl Menschen zeigen, die edlic Nner'| des politischen
Systems arbeıten” Wenn N1IC dramatısch 1st, ist N1IC photogen! Mitglie-
der anderer Gruppen wurden beim „Iramıng“” gezeigt Minutenlange erıchter:
stattung! 1ne ruppe marschierte 1n ZWEe1 parallelen en 1n der ıtte der
Straße, wart sich plötzlic. en erdings 1Ur lange S1Ee N1IC dreckige
Kleidung bekam Es schilen mMIr, dass solche eute zehn Jahre dieser VOI

„LTraining“ absolvieren mUÜüssen, elıner Fitnessgruppe VOIl Jane ON! gyewach-
SeMN sein!

Einleitung: Die Quellen der Ideen

us.  e! die die islamische Weltsicht gyutheilsen, kämpien darum, den
Idealen ihrer Religion entsprechen. Es ist „natürlich”, dass da immer elne

iskrepanz zwischen Idee und Taxıs bleibt Die Dinferenzen zwischen beiden
Bereichen könnten auft die hermeneutischen TOoObDleme oder die praktischen Hın
dernisse zurückgeführt werden, die AUus der Realpolitik stammen


